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HANDBALL

NLA Frauen 
Yellow – LC Brühl, Eulachhalle 2A 20.30

 AGENDA

Mit klarem Sieg auf Platz 1
Dank eines 3:0-Sieges über die Pan-
thers Kriens setzten sich die Squashe-
rinnen des SRC Winterthur an die Spit-
ze der Nationalliga A. Die Panthers, 
ohne die erkrankte Tschechin Anna 
Klimundova, die Nummer 2 des Teams, 
gewannen keinen Satz. Gaby Huber-
Schmohl setzte sich gegen Agapi Kaza-
mia 11:8, 11:4, 11:4 durch. Jennifer Hath-
way gewann gegen die normalerweise an 
Position 3 spielende Andrea Koller noch 
deutlicher 11:3, 11:2, 11:0. Auch Domi-
nique Chassot dominierte gegen Lara 
Mächler und siegte 11:5, 11:2, 11:4. Her-
vorzuheben ist das Matchverhältnis der 
Winterthurerinnen mit insgesamt 13 ge-
wonnenen und nur zwei verlorenen Spie-
len in der ganzen Vorrunde. Die Rück-
runde beginnt am 19. Januar in Winter-
thur gegen UBS Zürich. (rt)

Andrina Gugger: Neues Team
Für die Rickenbacher Autorennfahrerin 
Andrina Gugger hat die Saison 2012 be-
reits begonnen. An einem Teamtreffen 
lernte die 20-Jährige ihre neuen Wegge-
fährten von Fach Auto Tech kennen. 
Auf einem Porsche 911 GT3 R des 
Rennteams aus Sattel wird sie Mitte Ja-
nuar die 24 Stunden von Dubai bestrei-
ten. Dort will sie die in sie gesetzten Er-
wartungen erfüllen und anschliessend 
mit Fach Auto Tech in der GT-Masters 
an den Start gehen können. (red)

 RUNDSCHAU

Yellow-Frauen  
im Spitzenkampf

WINTERTHUR. Das heutige Ostschwei-
zer Derby zwischen Yellows Handballe-
rinnen und dem LC Brühl ist zugleich 
der NLA-Spitzenkampf zwischen dem 
Leader aus St. Gallen und den auf Rang 
zwei liegenden Winterthurerinnen. Ob-
wohl die beiden Teams nur durch drei 
Punkte getrennt sind, ist die Ausgangs-
lage vom Papier her klar: Der 27-fache 
und aktuelle Meister LC Brühl ist klarer 
Favorit. Und doch verspricht die Partie 
eine besondere Brisanz, gelang es doch 
Yellow als bisher einzigem Team, die 
Sanktgallerinnen in der laufenden Meis-
terschaft zu schlagen, und das auswärts. 

«Natürlich würden wir gerne nach-
doppeln, der LC Brühl wird sich aller-
dings kaum mehr überraschen lassen 
wie in der Kreuzbleiche in der ersten  
30 Minuten», prophezeit Yellow-Trai-
ner Sacha von der Crone. An jene Halb-
zeit, als ihre Mannschaft 9:18 zurück-
lag, erinnert sich auch Brühls Trainerin 
Vroni Keller bestens: «Da standen wir 
ziemlich neben den Schuhen, das darf 
uns kein zweites Mal passieren.» (gs)

Eine Goldmedaille  
für Winterthur?

BASEL. Dieses Wochenende �ndet in 
Basel die Schweizermeisterschaft der 
Elite im Eiskunstlauf statt. Mit Romy 
Bühler, Jennifer Seyffer, Enikö Vasas 
und Noah Scherer starten vier Aktive 
aus Winterthur. Favoritin für die Gold-
medaille ist Romy Bühler – sie könnte 
erstmals Schweizermeisterin der Elite-
kategorie werden. Hierfür muss die in 
Gockhausen bei Dübendorf wohnende 
Läuferin heute Freitag und anderntags 
in der St. Jakob Arena in Basel zwei gute 
Vorstellungen präsentieren. 

In den letzten Wochen ist die Vize-
meisterin besser in Form gekommen 
und sorgte zudem in der Eislaufszene 
für ein gewisses Aufsehen durch ihren 
kürzlichen Clubwechsel von Küsnacht 
zum Winterthurer Schlittschuh-Club. 
Am Rheinknie wird Evi Fehr, die Trai-
nerin von Europameisterin Sarah Meier, 
als Betreuerin Bühlers an der Bande 
sein. Bezüglich Sprung- und Ausdrucks-
vermögen sowie dem läuferischen Kön-
nen weist die 17-Jährige klare Vorteile 
ge gen über den Konkurrentinnen auf. 

Andrina Sigron muss verzichten

Interessant wäre es gewesen, das Ab-
schneiden von Andrina Sigron (Eis-
laufclub Illnau-Effretikon) an ihrer ers-
ten Elitemeisterschaft zu beobachten, 
aber die Tagelswangerin muss krank-
heitshalber (Grippe) verzichten. Mit 
einem Handicap einer längeren Verlet-
zungspause tritt Jennifer Seyffer (Win-
terthur) an. Clubkollegin Enikö Vasas 
wird versuchen, das Resultat aus dem 
Vorjahr zu verbessern. 

Bei den Herren ist die Ausgangslage 
um Titel und Medaillen offen – mit 
leichten Vorteilen für Titelverteidiger 
Mikaël Rédin (Küsnacht), hart be-
drängt von Laurent Alvarez (Genf), 
Stéphane Walker (Neuchâtel) und 
Noah Scherer (Winterthur). Letzterer 
kann in die Phalanx der Medaillenplät-
ze eindringen, sofern es ihm gelingt, 
sein Leistungsvermögen abzurufen. Im 
Eistanz und Paarlauf interessieren bei 
Ramona Elsener/Florian Roost (Bü-
lach/Frauenfeld) sowie Anaïs Morand/
Timothy Leemann (Monthey/Küs-
nacht) vor allem deren Leistungen. (ark)

Die Schweizerinnen auf Kurs
ST. GALLEN. Nach dem 12:1-Sieg 
gegen zu Beginn hartnäckige 
Lettinnen steht das Schweizer 
Unihockey-Nationalteam der 
Frauen im WM-Halb�nal. 

DAMIAN KELLER

Die Lettinnen legten nach den Polin-
nen im letzten Gruppenspiel die Hürde 
ein weiteres Stückchen höher – ganz im 
Sinn der Schweizerinnen, die seit Tur-
nierbeginn dem Halb�nal gegen Schwe-
den entgegen�ebern und sich langsam 
an die dafür nötige Form herantasten 
wollen. «Ein bisschen habe ich schon 
jetzt Schweden im Kopf», sagte denn 
auch Corin Rüttimann schon wenige 
Minuten nach der Partie. 

Weniger im Sinn der Schweizerinnen 
dürfte aber wohl die erste halbe Stunde 
gewesen sein. Flurina Martis Führungs-
treffer glichen die Lettinnen nur wenig 
später wieder aus, und es dauerte bis zur 
29. Minute, ehe Silvana Nötzli das 2:1 
gelang. Überhaupt versuchten sich die 
Baltinnen mehr in der Offensive als die 
bisherigen Gruppengegner der Schwei-
zerinnen und forderten damit auch eini-
ge Male die Abwehr des Gastgebers. 
Einen Schreckmoment erlebte dabei 
Torhüterin Heidi Jud, die emp�ndlich 
am Finger getroffen wurde – sie konnte 
die Partie jedoch zu Ende spielen.

Geduld gezeigt

Ihre Vorderleute bewiesen gegen die 
defensiv tapfer kämpfenden Lettinnen 
Geduld. In der zweiten Hälfte des Mit-
teldrittels begann sich diese auszuzah-
len. Vor allem die Linie um Corin Rüt-
timann, Julia Suter und Mirca Ander-
egg begann die Tore für das Selbstver-
trauen zu schiessen. Immer höher wur-
de innert kürzester Zeit das Skore ge-
schraubt, was scheinbar die Matchuhr 
überforderte – diese gab den Geist auf. 
Auch die Lettinnen bauten nun kräfte-
mässig immer mehr ab, der Rest der 
Partie geriet für die Schweizerinnen 
zum Schaulaufen. 

«Dass wir am Anfang etwas knorzen 
mussten, spielt keine Rolle. Oder es war 
sogar gut, dass wir einmal etwas beissen 
mussten und die Geduld trotzdem be-
wahrt haben», zieht Corin Rüttimann 
ein zufriedenes Fazit des Viertel�nal-
spiels. Ab sofort gilt nun die ganze Kon-
zen tra tion dem Halb�nal gegen Schwe-
den, das Norwegen gleich mit 19:0 de-
klassierte. «Noch ein ruhiger Tag, dann 
geht es los», sagt Corin Rüttimann. 
«Noch kein Spiel in meiner Karriere hat 
mir so viel bedeutet wie dieser Halb�-
nal.» Die Bünderin ist zwar erst 19 Jahre 
alt, dennoch zeigt diese Aussage, dass 
am Samstag die WM so richtig losgeht.

Mirca Anderegg mit drei sowie Corin Rüttimann (Bild) mit zwei Treffern hatten massgeblichen Anteil am Sieg. Bild: Damian Keller

Curler so schwach wie noch nie
MOSKAU. Für die Schweizer 
Curlingteams sind die Europa-
meisterschaften in Moskau 
vorzeitig zu Ende gegangen.

Sowohl die Männer als Sechste als auch 
die Frauen als Siebte blieben unter 
ihren Zielsetzungen. Die 13 Rang-
punkte bedeuten das schwächste Ab-
schneiden einer Schweizer Delegation 
in der Geschichte der 1975 eingeführ-
ten Europameisterschaften. Der bis-
lang schlechteste Wert datierte von 
2002, als die Teams von Nicole Strau-
sak und Ralph Stöckli in Grindelwald 
Fünfte respektive Siebte wurden. In 37 
EM-Turnieren hat für Swiss Curling 
nunmehr erst zum sechsten Mal keine 
Medaille herausgeschaut.

Die Adelbodner um Skip Sven Mi-
chel verspielten am Donnerstag ihre 
letzte Chance auf die Teilnahme an den 
Playoffs mit einer 2:8-Niederlage in der 
Tiebreak-Partie gegen die vom dreima-
ligen Europameister und zweifachen 

Weltmeister David Murdoch angeführ-
ten Schotten.

WM-Startplatz gerettet

Die Curlerinnen des CC Flims um Skip 
Binia Feltscher konnten derweil das 
grösste Übel abwenden. Sie verloren 
das erste Tiebreak gegen Italien 4:6, 
setzten sich danach jedoch gegen Tsche-
chien 6:4 durch. Damit retteten sie 
Swiss Curling den Startplatz an der 
Frauen-WM vom kommenden März im 
kanadischen Lethbridge.

Feltschers Team hatte in der Round 
Robin nur drei von neun Spielen ge-
wonnen. Nach der Einwechslung der 
Ersatzspielerin Manuela Siegrist auf 
der Position der Nummer 4 spielten die 
Schweizerinnen zwar etwas besser. Die 
Partien gegen Schweden (4:5) und Dä-
nemark (5:6) – die zwei besten Teams 
der Round Robin – gingen jeweils nur 
knapp verloren. Insgesamt blieb die 
Leistung aber bescheiden, besonders 
wenn man in Betracht zieht, dass das 
Teilnehmerfeld mit Ausnahme der 

Schwedinnen und der Däninnen keine 
absoluten Topteams umfasste.

Die Männer um Sven Michel waren 
mit 23,5 Jahren das jüngste Team im 
Feld. Aufgrund ihrer starken Saisonre-
sultate mit zwei Siegen an Champions-
Tour-Turnieren waren sie hoffnungsfroh 
an ihre ersten internationalen Titel-
kämpfe gereist. Diese Erwartungen er-
füllten sich nur teilweise. Neben P�icht-
siegen gegen Tschechien, Lettland, 
Frankreich und Deutschland gelang ih-
nen auch ein Erfolg gegen die starken 
Dänen. Schwer wiegt dagegen im Rück-
blick die Niederlage gegen das beschei-
dene Italien. Mit einem Sieg hätten sie 
sich direkt für die Playoffs quali�ziert.

Armin Harder, Leistungssportchef 
bei Swiss Curling, begründet das be-
scheidene Ergebnis mit der fehlenden 
Erfahrung der Schweizer Spieler: «Uns 
fehlt nach diversen Abgängen eine gan-
ze Generation von Spitzenspielern. Wir 
müssen diese mit guten Trainings- und 
Coachingangeboten erst wieder heran-
ziehen.» (si)

Der Kampf gegen das sowjetische Erbe
«Wir müssen mehr Selbstvertrauen 
haben», sagte Lauma Visnevska (22), 
die Torhüterin Lettlands, nach dem 
1:12 gegen die Schweiz. Die Legio-
närin beim schwedischen Elitedivisio-
när Endre IF konnte nur etwas mehr 
als ein Drittel lang daran kratzen, 
dass die «Grossen Vier» auch 2011 
die WM beherrschen. Schweden (19:0 
gegen Norwegen) und die Schweiz ste-
hen schon im Halb�nal, Finnland 
(gegen Polen) und Tschechien (gegen 
Dänemark) dürften das Quartett 
komplettieren.

Lettland ist eines der Länder, 
denen vor wenigen Jahren noch zuge-
traut wurde, zur Spitze aufzuschlies-

sen, die aber doch nicht wirklich nä-
her kommen. Es fragt sich warum. 
Einen Grund nennt Visnevska: «In 
Schweden trainiere ich mit Endre bis 
zu sechsmal in der Woche. Das ist in 
Lettland nicht möglich. Man kann 
nicht früher aufhören zu arbeiten. Es 
haben auch nur wenige ein Auto, um 
ins Training zu fahren.»

300 Frauen und Juniorinnen

Den lettischen Unihockey-Verband 
gibt es schon seit 1993. Mit der Zahl der 
aktiven Mitglieder gehts allerdings 
nicht so explosiv vorwärts wie in ande-
ren Ländern. Sie lag lange bei rund 
2000, bis sie vor einem Jahr plötzlich 
auf 2500 stieg. Davon sind knapp 300 
Frauen und Juniorinnen. Zum Ver-
gleich: 28 000 (5500 Frauen und Mäd-
chen) lauten die Zahlen für die Schweiz, 
121 500 (30 000) für Schweden.

In einem Land wie Lettland sei es 
nicht leicht, in einer Randsportart wie 
Unihockey eine Entwicklung ins Rol-
len zu bringen, erklärt Edgars Iks-
tens, der Koordinator der National-
mannschaften. «Wir erhalten hier 
nicht viel Unterstützung von der Re-
gierung.» Das Nationale Olympische 

Komitee habe grossen Ein�uss dar-
auf, welche Sportarten die Regierung 
unterstütze. «Und das NOK will vor 
allem die Olympischen Sportarten 
fördern. Das wird dann gesetzlich so 
geregelt.» Er nennt dieses Funktio-
närsgehabe «unser sowjetisches 
Erbe». Die Unihockeyaner seien zu 
jung, um Teil der tonangebenden 
Funktionärsgilde zu sein, die über die 
Verteilung der Gelder entscheidet.

Trainer ausbilden

Zu tun gäbe es in Lettland genug, 
wenn Geld dafür vorhanden wäre. 
Am wichtigsten ist für Ikstens die 
Trainerausbildung. Da gibt es seit die-
sem Jahr zwar in Zusammenarbeit 
mit dem schwedischen Verband Semi-
nare, «grundsätzlich ist es aber immer 
noch so, dass einer automatisch Trai-
ner wird, wenn er die Karriere als 
Spieler beendet.» Was die Frauen be-
trifft gibt es jedoch ein zusätzliches 
Problem: «Ehemalige Spieler wollen 
meist nicht mit Frauen arbeiten.» Da 
könnte Schweden ein gutes Vorbild 
sein: Frauen-Nationaltrainer Jan-Erik 
Vaara war als Verteidiger mehrfacher 
Weltmeister. (uk)Lettlands Goalie Lauma Visnevska. Bild: key


